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Die linke Uhr von Christian Lindner
Fatih Cevikkollu hat mit seinem neuen Programm Premiere im Gloria

Nachhaltig das Leben vereinfachen
„Designer des Jahres“ Stefan Diez stellt seine Entwürfe in der Design Post aus
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Kaum noch
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Passantinmit
Schlagstocküberfallen

Am29. August ist eine 46-Jährige
auf der Longericher Straße un-
terwegs gewesen, als sie von zwei
jungenMännernmit einem
Schlagstock at-
tackiert und ih-
rer Handtasche
beraubtwurde.
Die Täter fügten
der Frau schwe-
re Kopfverlet-
zungen zu und
sind flüchtig.
Zeugenhinwei-
se nimmt die Polizei telefonisch
entgegen unter Telefon (0221)
229-0 oder perMail an poststel-
le.koeln@polizei.nrw.de. (alw)

Herr Cevikkollu, Sie gehen
mit einemneuen Programm
auf die Bühne in Zeiten, die
nicht zum Lachen sind.Wor-
um geht es bei „Zoom“?
„Zoom“ ist ein warmes Lager-
feuer in Zeiten digitaler Kälte.
Es erzählt die Geschichte einer
Gesellschaft, die aus dem Fens-
ter springt und auf demWeg
nach unten sagt: „Bis hierher
ist alles gut gegangen!“ Es geht
um uns und welche Bilder wir
voneinander haben. Der Punkt
ist, dabei dieWidersprüchlich-
keiten aufzuzeigen, zum Bei-
spieldieVereinsamungderMen-
schen bei totaler Vernetzung.

Was sprechen Sie dabei
genau an?
Die Themen sind die, die gerade
auf der Straße liegen. Es geht
zum Beispiel um die Fußball-
weltmeisterschaft in Katar, die
vor der Tür steht. Klar, dort sind
Menschenrechte eine Fußnote,
da sind wir hier in Europa deut-
lich weiter, wir ertränken sie im
Mittelmeer. Der Grundsatz soll-
te sein, dass Menschen da sind
um geliebt zu werden und Ge-
genstände, um benutzt zu wer-
den.Wir leben in einer Zeit, in
der Menschen benutzt und Ge-
genstände geliebt werden.

Viele Leute empfinden die
aktuelle Situation als belas-
tend.Warumbrauchenwir
genau jetzt Kabarett?
Ich würde die Grundannahme,
dass wir in düsteren Zeiten le-
ben, nochmal relativieren wol-
len. Die Teilhabe vonMenschen

in der Gesellschaft ist gewähr-
leistet, wie sie es noch nie war.
Es sitzen viel mehrMenschen
am Tisch und redenmit. Jetzt
ist alles besser als früher. Das
einzige was heute schlechter ist
als früher, ist der Blick in die

Zukunft. Wenn wir nach vorne
schauen, merken wir: Die
Grundlage für unser Leben auf
diesem Planten ist einem Sys-
tem unterworfen, das wir kapi-
talistisch nennen und unsere
Grundlage zerstört. Das versu-

che ich ein bisschen zu beleuch-
ten. Und wenn die Leute dabei
auch noch lachen, ist es ja gar
nicht mal so verkehrt.

Auf wen ist Ihr Programmge-
münzt?

Wenn Du Interesse amGedan-
ken dahinter hast, wenn Du
Freude an zusammenhängen-
den Sätzen hast, dann bist Du
richtig.Wer hören kann, ist will-
kommen!

Finden Sie esmanchmal
schwer, Ihren humorvollen
Blick auf die Dinge zu behal-
ten?
Es fällt mir nicht schwer, weil
das im Prinzip immer dasVentil
ist.WennChristianLindnersagt:
„Ich habe die Befürchtung, die
Menschendenken jetzt, wir sind

Der Kölner Schauspieler
und Kabarettist Fatih Ce-
vikkollu (49) feiert an die-
sem Freitag imGloria
Premieremit seinem So-
lo-Programm „Zoom“. Lia
Gasch hatmit ihm ge-
sprochen.

Stammgast im Gloria: Bis auf eine feierte Fatih Cevikkollu alle Premieren hier. Foto: Meike Böschemeyer

Fatih Cevikkollu
Kabarettist

als Partei links“, sage ich: Ne,
das denken wir nicht. Das ein-
zigewas an dir links ist, ist deine
Rolex.Es springtdichsozusagen
an. Humor ist Befreiung.

Was bedeutet es Ihnen, dass
die Premiere von„Zoom“ in
Köln stattfindet?
Ich komme aus Köln und hatte
bis auf die erste alle Premieren
im Gloria und finde das auch
toll. Sobald ich da die Plätze
füllen konnte, habe ich das im-
mer gerne gemacht.

Sind Sie vor einer Premiere
noch aufgeregt?
Das ist mein siebtes Solo-Pro-
gramm. Aufgeregt ist man na-
türlich, aber die Freude über-
wiegt. Es ist fantastisch:Duhast
den unverschämten Zustand,
dass Menschen zu dir kommen,
sich hinsetzen und sagen: „Er-
zählmir!“ Ich freuemich darauf.

Tickets für die Premiere kosten
26 Euro, Beginn um 20 Uhr.
www.koelnticket.de

Ein Sofa wie eine Pfandflasche
nutzen?WasaufdenerstenBlick
nur wenig Sinn ergibt, ist nur
eine der nachhaltigenVisionen
des Industriedesigners Stefan
Diez (51) ausMünchen. „Wenn
die Kunden das Sofa nicht mehr
haben wollen, könnten wir ih-
nen sagen, uns das Kernbauteil
zurückzubringen und sie be-
kommen ihr Geld wieder. Wir
können das Ding wieder neu
befüllen und sparen Rohstoffe“,
erklärt Diez die Möglichkeiten
hinter seinemWerk „Costume“.
Neben seinem schwarzen Kappi
ist Nachhaltigkeit seinMarken-
zeichen. Alle Produkte des De-
signers unter denen sich haupt-
sächlichMöbel und Leuchten
finden, werden durch diese ge-
meinsame Eigenschaft vereint.
SeinWerk ist noch bis zum 29.
Oktober in der Design Post in
Deutz zu sehen.
Stefan Diez verschiebemit

seinen Produkten Grenzen, fin-
det dasMagazin „Architektur

&Wohnen“ und verlieh ihm im
Januar den Titel „AWDesigner
des Jahres 2022“. Nach pande-
miebedingter Verschiebung
nahm er die Auszeichnung nun
in Deutz entgegen. „Es gibt kei-
nen Award der so in der Promi-
nenz des Designs verankert ist“,
fühlt Diez sich geehrt. In Köln
will Diezmit seiner Ausstellung
zeigen, an welchem Punkt er
sichmit seinem Team auf der

Reise zu einer nachhaltigen
Branche befindet. „Wir müssen
grundsätzlich über das Leben
aufdiesemPlantennachdenken.
Designerinnen und Designer
sindmit gefragt Antworten da-
rauf zu geben.“
In der Designwelt wird Stefan

Diez als Vorreiter der Kreislauf-
wirtschaft bezeichnet. Produkte
sollen durchWiederverwen-
dung und Reparaturen so lang-

lebig sein, dass möglichst we-
nige Abfälle entstehen. Auch
sein Sofa folgt diesem Prinzip:
„Jede Komponente kannman
ohneWerkzeug separieren. Das
ist wichtig fürs Recycling aber
auch fürs Reparieren“, erklärt
Diez.
Mit Nachhaltigkeit ist es für

Diez jedoch nicht getan: „Wir
versuchen Dinge zumachen,
die wirklich gebraucht werden.

Im besten Sinne schaffen sie es,
das Leben zu vereinfachen.“

DieAusstellung zu StefanDiez’
Werk findet parallel zurMöbelmes-
se „Orgatec“ imUntergeschoss der
Design Post statt und ist für alle
Besucher kostenlos.Mehr Infos on-
line.
www.designpost.de

LiaGasch

Nachhaltig wie eine Pfandflasche: Jede Komponente des Sofas lässt
sich ohne Werkzeug separieren.

Vorreiter in Sachen Nachhaltigkeit: Designer Stefan Diez stellt sein
Werk aktuell in derDesign Post inDeutz aus. Fotos: ThomasBanneyer

Tragödie in der Kölner Innen-
stadt:Gegen14UhristamDiens-
tag eine Person vom Kaufhof-
parkhaus an der Cäcilienstraße
in den Tod gesprungen. Alar-
mierte Rettungskräfte versuch-
ten noch, die Person zu reani-
mieren, doch die erlittenen Ver-
letzungen waren zu gravierend.
„Die Person ist verstorben“, sag-
te ein Polizeisprecher der Rund-
schau. Nach weiteren Angaben
der Polizei haben Passanten den
tragischen Vorfall mitbekom-
men und mussten ärztlich ver-
sorgt werden. „Es sind Notfall-
seelsorgeralarmiertwordenund
imEinsatz“, ergänzte der Behör-
densprecher. Für die Arbeit der
Einsatzkräfte wurde ein Sicht-
schutz aufgestellt. (ta)

Die Stadt nimmt seit heute den
Standort Kronstädter Straße in
Weiden zur Unterbringung ge-
flüchteter Menschen wieder in
Betrieb. Grund dafür sei der er-
höhte Bedarf durch den Krieg in
der Ukraine, erklärt die Stadt –
die Zahlen geflüchteter Men-
schen steigen zurzeit wieder an.
Die Unterkunft befindet sich

auf einem städtischen Grund-
stück undwurde bereits von Au-
gust 2015 bis Juni 2020 zur Un-
terbringungvonGeflüchtetenin
mobilen Einheiten genutzt. Es
handelt sich um zwei zweige-
schossige Blöcke aus mobilen
Wohneinheiten, die jeweils 55
Personen Platz bieten. Die ein-
zelnen Wohneinheiten besitzen
integrierte Pantry-Küchen und
Gemeinschaftssanitäranlagen.
Insgesamt können in Weiden

110 Menschen untergebracht
werden. Es handelt sich über-
wiegend um Familien, die vor-
her im benachbarten Junkers-
dorf gelebthabenunddort–bei-
spielsweise durch Kita- und
Schulbesuch – sozial angebun-
den sind.
Mitte Oktober leben 10 063

geflüchtete Menschen unter-
schiedlicher Nationalitäten in
städtischen Einrichtungen. Die
Kapazitäten der Stadt sind der-
zeit ausgelastet. Dennoch berei-
tetmansichaufdeutlicherhöhte
Zugangszahlen in den kommen-
denWintermonatenvorundwill
kurzfristig weitere Unterbrin-
gungsressourcenschaffen. (two)

Der Grundsatz
sollte sein, dass

Menschen da sind um
geliebt zuwerden.


